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ldiese grundlegende Untersuchung eiınem für die württembergische Landes- und Kirchenge-
schichte wichtigen Gegenstand wurde 7000 als Dissertation der Geschichtswissenschaftlichen
Fakultät der Uniiversität Tübıingen ANSCHOMIMECN, betreut VO Sönke Lorenz. Dıie monastische (36-
schichte Güterste1ins bei Urach geht auf den bedeutenden Kardıinal Konrad VO  - Urach (u.a uch
Abt Citeaux) un! seıne Famiuilie zurück; die ersten Mafßnahmen erfolgten wohl 1225/26; obwohl CNS
mit dem Zisterzienserkloster Bebenhausen verbunden, scheıiterte schließlich diese Gründung:;
Deigendesch ohl Recht, dass VO  ; Anfang 1Ur ıne Zelle geplant W al. Später
übertrugen die Württemberger, die uch die I1 Herrschaft Urach sıch gebracht hatten, (1“
terstein der Benediktinerabtei Zwiefalten; selit 3 1370 gab dauerhaft 1n CGüterstein wiıeder
ıne kleine Mönchsgemeinschaft, doch sind die Einzelheiten dieses Neuanfangs nıcht mehr we1l-
telsfreı klären. Wıchtig blieb aber weiıterhin die eindeutige herrschaftlich-vogteiliche Zuord-
11U  a ZUuU Hause Württemberg. Dıie bedeutende Geschichte Gütersteins beginnt dann mıt dem
Jahr 1439, als allein durch württembergische Inıtiatıve Z wietalten Zu Verzicht gedrängt und der
Kartäuserorden hiıer angesiedelt wurde: eın bemerkenswerter Vorgang un! eın markantes Beispiel
für das vorreformatorische landesherrliche Kırchenregiment. Fur Vorgehen Württembergs lassen sıch
dabei sowohl machtpolitische Motiıve (das gefährliche Verhältnis Zwiefaltens Österreich) als
uch solche 1m Kontext der bekannten Kirchenreformpolitik der Württemberger (die besondere
Bedeutung der bisher nıcht 1m Landeen Kartäuser für die kırchliche Reformbewegung) be-

Der vorübergehende Aufstieg Urachs ZUr Hauptresidenz ines württembergischen ‚weıiges als Folge
der Teilung VO 14472 gab dann recht bald einen weıteren wichtigen Impuls: Dıie Kartause wurde
vorübergehend einer landesherrlichen Grablege, wobe!i hier möglicherweıse dem orofßen bur-
gundischen Vorbild nachgeeifert wurde. Im Einzelnen lassen sıch dann auch durchaus wechselseıtıi-
pC CHSC Beziehungen zwischen den Mönchen, der Dynastıe und ıhren Gefolgsleuten belegen. U.a
wurden hier die Gratfen Ludwig und Ludwig I1 bestattet, ebenfalls die bekannte Wıtwe Ludwigs
I! Pfalzgräfin Mechthild; diese zeichnete Guüterstein durch emınente Zuwendungen aus, benutzte
das Kloster uch für ıhre schliefßlich gescheiterten Pläne, die obere Herrschaft Hohenberg ıhrem Sohn
Eberhard 1mM Bart zuzuspielen. Von besonderem Gewicht sınd dann aber die Aktıvıtäten der Prioren
Konrad VO Münchingen und Albert Hummel für die Retformen 1in den württembergischen K1ös-
tern Eberhard 1im art ach dessen 'Tod verlor die Kartause ihre herausragende Bedeutung,
die Zuwendungen vingen zurück, doch Walr s1e als Grablege immer noch attraktıv. Das Kloster elt
uch 1M frühen Jahrhundert seınen Personalstand; 1519 gab Mönche, drei Novıizen, dreı
Konversen und Wwe1 Donaten; zeitweılıg herrschten ;ohl erhebliche Spannungen 1mM Konvent, doch
Walr die Kartause offenbar 1n der Frühphase der Reformationszeıit recht stabıl, sıe stellte immerhıiın
zweımal Viısıtatoren für die Provınz Niederalemannıien. Das Ende der Kartause kam se1it 1534 VO  —

außen, durch die obrigkeitliche Reformation.
Auf die Fülle der Einzelfragen, die der Autor neben der Gesamtgeschichte behandelt, kann hıer

1L1UT ganz knapp eingegangen werden. Klosterleben und -strukturen werden analysıert, die Okono-
mı1€e und die Gebäude, dazu uch Archıv und Bibliothek. Zu Recht betont Deigendesch die Bedeu-
tung volkssprachlicher erbaulicher Texte, die Zu Teıl 1n Güterstein selbst entstanden; ZUr angebli-
chen Guütersteiner Buchbindewerkstatt außert sıch hingegen her skeptisch. uch BEeENAUC
Untersuchungen den Konventualen und den Wohltätern wurden erstellt, vieltach als weiıterfüh-
rende Einzelprosopographien.

Die Fülle der beigezogenen Liıteratur ermöglichte der schwierigen Quellen- un! Überliefe-
rungslage alles 1n allem doch ein erstaunlich facettenreiches Biıld des Osters Gütersteın. 7 weiftfellos
hat der Vertasser mıiıt seinem umfangreichen Buch ıne mustergültige Arbeit vorgelegt, d1e ıhren Wert
schon sıch besitzt, auf die ber 1n Zukuntft uch für viele andere Untersuchungen miıt Gewıinn

Dieter Stzevermannrückgegriffen werden kann.


